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Amtliche Bekanntmachungen.
Der Fleischoerkauf auf Grund der

Kommunal-Fleifchkarten
ndet am Mittwoch den 18. d. Mts. wie folgt statt:

4. Bezirk von 7—8 Uhr vormittags.
1- „ » 8- 9 „
2 . » 9- 10 „
3. „ » 10 - 11 „

Ls gelangen zur Ausgabe für Kinder unter6 Jahren
Gamm und für die übrigen Personen 250 ®ramm

sch oder Wurst.

Der Fleischverkauf beginnt von jetzt ab regelmäßig
' Uhr vormittags.

Die Jagdpachtverteilungsliste liegt vom 16. Juli d.
ab 14 Tage zur Einsicht der Beteiligten bei der Ge-

ndekasse hier zur Einsicht der Beteiligten aus.
Schierstein, den 14. Juli 1917.

Der Jagdvorsteher.
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Landwirte , welche militärische EmtehUfe wünschen,
tollen sich umgehend mit ihrer Anmeldung an den Vol¬
lenden des Wittschaftsausschusses, Herrn Lehrer Menges,
iebncherstr 27, wenden.

Schier ft ein,  dev 17. Juli 1917.
Der Bürgermeister: Schmidt.

tm nrregsprophet.
ein militärisches Genie vor IS Jahren schrieb,

tk Ein französisches Sozialistenblatt veröffentlicht
Studie des französischen Offiziers Emile Man-

-«m, die dieser 1962 in der - „Schweizer  mili¬
tärischen Revue " veröffentlichte, offenbar da man solche
kropheten im eigenen Vaterlande nicht hören wollte,
im in der französischen Felddienstordnung aufgestell-
e» taktischen Vorschriften gegenüber machte der Ver-
lesser geltend , daß die neuen verbesserten Waffen
Äe neue Taktik erforderten, und daß insbesondere

von den Franzosen von altersher hochgeschätzte
vasonettangriff durch die vervollkommneten Kriegs-
Mittel erheblich an Wert eingebüßt habe. Er sah vör-
llus. daß nach einigen fruchtlosen und blutigen Ver¬
suchen, durch den Bewegungskrieg eine Entscheidung
lu erzwingen , man

znm Stellungskriege übergehen werde:
„Die beiden ungefähr parallelen Fronten werden

Zander mit dem Feuer ihrer Infanterie und ihrer
klrtillerte überschütten. An gewissen Punkten wird
kstr Nachgeben zu ermöglichen sein, von dem der Geg-
"er Vorteil ziehen kann. Dies Nachgeben kann erzielt
werden durch Torpedogranaten , durch Abwersen von
beschossen aus Luftschiffen, durch neue unbekannte

unden,
»—8 Uhr

mein'

Mittel, die Bestürzung und Verwirrung hervorzurufen
Beignet sind. Aber der spitze Winkel, den der An¬
greifer aus diese Weise erobert, wird sich sehr bald als
^haltbar erweisen. Der inmitten der feindlichen
Anie, in die er wie ein Keil eingedrungen ist, isolierte

"greiser wird dem Feuer des Feindes von rechts,
"ks und von vorn ausgesetzt sein. Die Infanterie
nd die Artillerie werden fast automattsch ihr kon¬

jugierendes Feuer auf ihn richten, und ehe er sich
!n, seiner Stellung eingerichtet hat, wird er vernichtet
lein. Die Wirkung der jetzigen Waffen ist so gewaltig,
®?5 eine Handvoll guter Schützen, daß ein einziges
^nellfeuergeschütz genügt , um einen ganzen Sturm-
"upp zu Boden zu schmettern.

Man darf also annehmen, daß die Niederlagen
Utlich begrenzt bleiben und sogar, daß die von einem
fweruehmenden Gegner geschaffenen Einbruchsstellen
nch von selbst wieder schließen werden. Der Vergleich

dem Festungskrieg drängt sich jedem auf, der diese
?eu* Form der Kriegführung durchdenkt. Man sieht
[ " Angreifer seine Angriffswege vortreiben, Paralle-

ausheben und sie verlängern , um den Gegner zu
^fassen . Das ist die Eigenart , die die Schlacht

Zukunft haben wird. Sie wird
. zwei Menschenmauern einander gegenübersteNen,

nur durch die Gefahrenzone getrennt sind, und
Doppelmauer wird fast unbeweglich verharren,

^ des Willens und trotz der Versuche auf beiden
vorwärts zu kommen. Die eine der Linien

Urd. dg in der Front nichts ausrichten kann,
^ andere zu überflügeln suchen. Diese wird ihrerseits

Front verlänaern . und io werden ftc beide wett»

ekfern, sich ausznvehnen . 'AVer die nrarur bietet Hin¬
dernisse. Tie Linie wird an einem Stützpunkt Halt
machen, sei es ein Meer , ein Gebirge  oder die
Grenze eines neutralen Staates.

Von diesem Augenblick an ist sozusagen ket«
Grund  mehr vorhanden, daß der Kampf jemals
a u f h ö r t . Auf beiden Seiten wird man in jener ruhe¬
losen Untätigkeit verharren, in der die Verteidiger
einer eingeschlossenen Festung und die einschließenden
Truppen leben. So wird dann schließlich das Ende
dieses rein defensiven Zukunftskrieges durch äußere
Umstände herbeigeführt werden."

Man kann der einfältigen französischen Militär¬
verwaltung nur dankbar sein, daß sie Emile Mancean
als Dummkopf hat abschieben lassen. Man male sich
nur aus , welche Bedeutung dieser Mancean in diesem
Kriege hätte erlangen müssen!

Dr. Michaelis — Reichskanzler.
' Dr . v. Bcthmanns Entlassnngsgesuch angenommen.

Wolffbureau meldete am Sonnabend nachmittag:
Berlin,  14 . Juli . Wie verlautet, ist die vom

Reichskanzler Dr . v . Bethmann Hollweg erbetene Ent¬
lassung aus seinen Aemtern bewilligt und zu seinem
Nachfolger der bisherige Unterstaatssekretärim Preu¬
ßischen Finanzministerium und Staatskommissar für
Ernährungsfragen Dr. Michaelis  ernannt worden.
— Eine amtliche Nachricht liegt noch nicht vor.

Lg .i-dÄj . Der scheidende Kanzler.
•— •:«. .
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Der bisherige Reichskanzler Dr. v. Bethmann Holl-
weg war gerade jetzt vor neun Jahren  als Nach¬
folger des Fürsten Bülow an die Spitze der Reichs-
leitnng getreten . Er hat eine glänzende Laufbahn
hinter sich. Am 29. November 1856 ist er in Hohen-
sinow geboren. Sein Großvater war der Kultus¬
minister August v. Bethmann Hollweg. Am 20. März
1905 wurde er zum preußischen Minister des Jnnrn
ernannt und am 24. Juni 1907 trat er an die Stelle
des Grafen Posadowskh als Staatssekretär des Innern;
zwei Jahre später berief ihn dann der Kaiser als
Reichskanzler.

* * *

Tr . Michaelis.
Dr . Georg Michaelis ist Schlesier; er ist am

8. September 1857 zu Haynau geboren, also beinahe
Sechziger . Er trat 1879 in den Staatsdienst , zu¬
nächst als Gerichtsreferendar und -assessor. 1885 ging
er als Dozent nach Tokio an die Schule deutscher
Rechts- und Staatswissenschaften. 1889 trat er in den
Staatsdienst zurück. Nach kurzer Tätigkeit als Staats¬
anwalt in Schneidemühl wurde er in die allgemeine
Staatsverwaltung übernommen, war Negierungsrat in
Trier und Arnsberg , später Stellvertreter des Regie¬
rungspräsidenten in Liegnitz und wurde 1902 Ober¬
präsident in Breslau . Von dort wurde er 1909 als
Unterstaatssekretär in das preußische Finanzministe¬
rium berufen.

Sein Programm.
Nach dem „Berk. Lok.-Anz." betrachtet er es als

seine Aufgabe , die innere Geschlossenheit zu erhalten
und, soweit sie etwa verlorengegangen ist, wiederher¬
zustellen . Der Wille zur Einigkeit muß wieder ein
maßgebender Faktor unserer Politik im Innern
werden . Nur wenn dies der Fall ist, lassen sich Kraft
und Zuversicht nach anßen im nötigen Maße in den
Dienst des Vaterlandes stellen. Es bedarf keiner Ve-

kvnuug, daß an unserer kn den Gluten des Weltkriege»
bewährten BiindniSpolitit feftgehaltcn werden soll.

Dr . Georg Michaejiyir

Was dir Presse sagt.
Tie Presse der Linken,  die an den kommenden

Mann natürlich ganz besondere Ansprüche stellen mutz
rühmt vor allem seine Willenskraft: _

Die „Bossische Zeitung ": „In allen seinen Steh
lungen hat sich Michaelis als ein Mann von unge¬
wöhnlicher Tatkraft und scharfem Urteil gezeigt. Dal
ist er ein Arbeiter , der nie ermüdet und an dem di«
anstrengendsten Verhandlungen und schärfsten Dehat-
ten fast spurlos vorübergingen. Seine besonderen
Fähigkeiten wurden vor allem während seiner Tätig-
keit als Oberpräsidialrat in Breslau erkannt, und
Ernennung unmittelbar von diesem Posten aus urm
Unterstaatssekretär im Finanzministerium war ein Be-
weis dafür , wie hoch man ihn damals schon ein»
schätzte." ‘ "r

Aehnliches sagt das „Berk. Tgbl.": „Er kann sich
ausgezeichnet bewähren, er kann der richtige Mättn.
kann der beste aller verfügbaren Männer sein. . . .
Der großen Oeffentltchkeitist er durch die vortreffliche,
sehr energische Rede bekannt geworden, die er im März
im Abgeordnetenhause zur Ernährungsfrage hielt.
Diese Rede , die sich schroff gegen den agrarischen
Eigennutz und gegen die allzulange geduldeten Miß-
stände wendete , hat ihm eine gewisse Popularität
verschafft. Aber ob nun das Urteil der einen oder
der anderen zutrifft , ob Herr Dr. Michaelis im Grunde
doch nur ein scharfer und streng sachlicher Pureau»
krat, oder ein demokratischer Reformator ist. .ob er
die Notwendigkeit , die Regierungsmethode im Reiche
zu „parlamentarisieren " und eine völlige , durchgrei¬
fende Neugestaltung vorzunehmen, erkennt, oder durch
ganz andere Neigungen und Sympathien gehemmt
wird — Tatsache ist einstweilen, daß er dem Volle
und der Volksvertretung vom hohen Olymp herab
gesendet wird , von wo in ganz alten Zeiten da»
Schicksal zu den Menschen kam."

Auf der R e cht e n ist die Auffassung naturgemäß
noch abwartend:

Der „Berk. Lok.-Anz.", der in den letzte« Tagen
mit äußerster Schärfe gegen den alten Kanzler angtng,
begrüßt ihn folgendermaßen:

„Wenn er jetzt an die Spitze des Deutschen Reich-
gestellt ist — als erster Bürgerlicher, solange da-
Deutsche Reich besteht — so verdankt er das wohl zu¬
nächst dem allgemeinen Vertrauen in seine Tatkraft
und Umsicht,  die er bei seinen Bestrebungen gezeigt
hat , dem deutschen Volle das Durchhalten unter allen
Umständen in nicht zu drückenden Formen zu ermög»
lichen . Bet diesen seinen Maßnahmen hat er das Ver¬
trauen weitester Volkskreise, namentlich auch der
städtischen und industriellen Arbeiterschaft, gefunden.
Noch in aller Erinnerung ist die kraftvolle Rede,
mit der er im März dieses Jahres die Recht«,seiner
Stellung gegenüber den Ansprüchen anderer Ressort»
verteidigte und drohend allen Versuch abschüttelte,
ihm in den Arm bei seinen Psllchtgemäßen Anordnun-
gen zu fallen ."

Die „Kreuzzeitung ", da» Organ des tzochadel« :
„Als Ziel seiner Politik setzt sich der neue Kanzler,
wie wir hören, die Förderung der inneren Geschlos¬
senheit des Volles und die kraftvolle Betättgung de»
Einigkeitswillens nach außen, elbstverständluh unter
Aufreckterhaltuna unserer bewährten BÜndntSpvlitL*

I



• ' EYe ,75cttTT ® c Tageszeiin .g " : „ Aus Den Anfän¬
gen seiner Lättgkeit als Staatstommissar ist der Aus¬
spruch in Erinnerung , daß er eine starke Verfüt-
terung  von Brotgetreide als erwiesen  annehme.
Wir haben schon kürzlich erklärt , daß wir annehmen
können , Herr Dr . Michaelis würde nach der inzwischen
durchgesührten näheren Untersuchung der Verhältnisse
jetzt einen solchen Ausspruch kaummehrtun.  Auch
im übrigen haben wir Grund zu der Vermutung,
daß der bisherige Staatskommissar sich von dem guten
Willen nicht nur der landwirtschaftlichen Führer , son¬
dern auch der großen Masse unserer Landwirte über¬
zeugt habe . . . . Auch abgesehen davon aber treten
wir dem neuen Reichskanzler mit voller Unbefangen¬
heit gegenüber ."

Die „ Germania ", das Fraktionsorgan des Zen¬
trums , sagt : „Diese Lösung der Kanzlerkrisis bringt
einen Mann an die Spitze der Reichsleitung , der sich!
während des Krieges an einer der verantwortungs¬
vollsten Stellen aufs beste bewährt hat . Mit großer
Energie und glücklicher Hand hat er die Getreide¬
beschlagnahme und Mehlverteilung durchgeführt und
dabei auch die Mitarbeit der Presse zu gewinnen ge¬
wußt . Politisch ist der neue Reichskanzler bisher
nicht hervorgetreten ; die Parteien werden sein Pro¬
gramm und seine Taten abwarten müssen , ehe sie zu
ihm Stellung nehmen fänm *- “

Der Kaiser an « ethmann.
Ferner wird folgendes Handschreiben  Seiner

Majestät des Kaisers und Königs an den scheidenden
Kanzler bekanntgegeben:

„Mein lieber von Bethmann Hollweg ! Mit schwe¬
rem Herzen habe Ich Mich entschlossen , Ihrer Bitte
um Enthebung von Ihren Aemtern als Reichskanzler,
Präsident des Staatsministeriums und Minister der
auswärtigen Angelegenheiten durch Erlaß vom heuti¬
gen Tage zu entsprechen . Acht volle Jahre haben Sie
diese verantwortungsvollen höchsten Aemter des Reichs-
und Staatsdienstes in vorbildlicher Treue geführt und
Ihre hervorragende Kraft und Persönlichkeit erfolg¬
reich in den Dienst von Kaiser und Reich , König und
Vaterland gestellt . Gerade in der schwersten Zeit,
die je auf den Deutschen Landen und Völkern ge¬
lastet hat , in der es sich um Entschließungen von
entscheidender Bedeutung für das Bestehen und die Zu¬
kunft des Vaterlandes handelte , haben Sie Mir mit
Rat und Tat unermüdlich zur Seite gestanden.

Ihnen für alle Ihre treuen Dienste Meinen innig¬
sten Dank zu sagen , ist Mir ein Herzensbedürfnis.

Als äußeres Zeichen Meiner Dankbarkeit und be¬
sonderen Wertschätzung verleihe Ich Ihnen den Stern
der Großkomture Meines Hausordens von Hohenzol-
lern , dessen Abzeichen Ihnen hierneben zugeht.

Mit wärmsten Segenswünschen verbleibe Ich Ihr
Ihnen stets wohlgeneigter , dankbarer Kaiser und König

W ilhelm I . k ."

ist MkengskiMN wvrven . Wt  Muß ßkch letzt niM "wegen
Vergehens gegen das Belagerungsgesetz verantworten.

* ^ #

China : Die Hauptstadt Peking erstürmt.
Reuter berichtet aus Schanghai : Die Republi¬

kaner griffe « Peking um 4 Uhr früh an . Sie gebrauch¬
ten Artillerie , Maschinengewehre und Flugzeuge . Sechs
Ausländer wurden verwundet . Von den kaiserlichen
Truppen wurden 3000 Mann gefangengenommen . Sie
wurden nach einem Kampfe von zwei Stunden im Tem¬
pel des Himmels zur Uebergabe gezwungen . General
Tschangschun flüchtete in die österreichisch - un¬
garische  Gesandtschaft . Mit dem Rest der kaiser¬
lichen Truppen dauert der Kampf noch an . Gewaltige
Brande sind ausgebrochen.

Der Mandschu -„ Kaiser " , um dessentwillen dieses
Blutbad angerichtet wurde , hat sich schon seit einigen
Tagen wieder ins Privatleben zurückgezogen und war¬
tet auf den Riesengütern der Mandschü -Dynastie ab,
wie sich die Dinge gestalten werden.

Ein Dreadnought explodiert.
Ei « englisches Groß -Linienslhiff vernichtet.

Das Groß -Linienschiff „Vanguard"  ist in bei
Nacht vom 9. Juli , während es vor Anker lag , in di«
Lust geflogen und sofort gesunken.  Die Ursach«
war eine innere Explosion.  Es waren drei
Ueberlebende , zwei Mann und ein Offizier , der letztere
ist inzwischen gestorben . 95 von der Mannschaft waren
zur Zeit der Explosion nicht auf dem Schiffe . Eine
Untersuchung ist angeordnet.

Politische Rundschau.
— Berlin,  14 . Juli.

: : Der Hauptausschnß der Reichs - und freikon¬
servative « Partei wird in der nächsten Woche in Ber¬
lin zusammentreten , um über die sich aus der gegen¬
wärtigen Lage ergebenden Folgerungen zu beraten.

: : Eine Sitzung des Rcichsausschusses der Zen»
trumspartei findet im Laufe der kommenden Woch«
voraussichtlich in Frankfurt a . M . statt zur Bespre¬
chung der politischen Lage.

r: Der Reichs - « nd Landtagsabgeordnete Trim-
bor « , der der belgischen Zivilverwaltung seit deren
Errichtung im November 1914 zuerst als Zivilkom¬
missar in Verdiers , dann als Leiter des Ministeriums
für Künste und Wissenschaften angehörte , ist Anfang
Juli aus seinem Amte in Belgien geschieden , um
sich wieder ganz seinen parlamentarischen Arbeiten in
der Heimat zu widmen.

: : Die Hochverratsanklage gegen den württem-
beroiicken radikal -sozialistischen Abgeordneten Hoschka

Das ist der vierte Fall während des Krieges,
daß die englische Kriegsmarine durch eine innere Ex¬
plosion ein Kriegsschiff gänzlich verliert . Am 26 . No¬
vember 1914 flog das ältere Schlachtschiff „ Bulwark"
(16 000 Tonnen ) vor Sherneß in die Lust , am 27.
Mai 1915 ebenda die „ Prinzeß Irene " , am 30 . Sep¬
tember 1915 im Commatith Footh der große Pan¬
zerkreuzer „ Natal " . Der „Vanguard " gehört der
Dreadnoughtklasse an , lief 1908 vom Stapel , ver¬
drängte 20 000 , in voller Ausrüstung 23 000 Tonnen
und hatte (im Frieden ) 870Mann Besatzung.  Er
bedeutet einen sehr empfindlichen Verlust der großen
Flotte , eine Verminderung um eine moderne , voll¬
wertige Kampfeinheit.

- Zirka 800 Tote.
Reuter meldet amtlich aus London : Die Gesamt¬

zahl der Ueberlebenden des Dreadnoughts „ Van¬
guard " beträgt 97 , da „ eine Anzahl " Offiziere und
Mannschaften an Land waren , als die Explosion statt-
sand.

Allgemeine Kriegsreachrichten«
Uebcr vir Parteiführer bei Hinvenbnrg

Wird berichtet:
„An den Besprechungen nahmen auch der Stell¬

vertreter des Reichskanzlers , Staatssekretär Dr . Helffe-
rich , und der Chef der Reichskanzlei , Unterstaatssekre¬
tär Wahnschasfe , teil . Die Führung der Besprechung
hatte der Generalfeldmarschall . Bon jeder Fraktion
waren je zwc ' Abgeordnete geladen.

Zuerst erschienen die Vorsitzenden der Fortschritt¬
lichen Volkspartei v . Payer und Fischbeck , deren Unter¬
handlung schon über die festgesetzte Zeit hinaus dauerte.
Infolgedessen fragte der Adjutant des Feldmarschalls
die bereits wartenden Herren vom Zentrum Erzberger
und Dr . Maher -Kaufbeuren , ob sie Bedenken hätten,
mit den ebenfalls eingetroffenen Vertretern der so¬
zialdemokratischen Fraktion Scheidemann und Ebert
empfangen zu werden . Da die vier Herren einstimmig
sich hierzu bereit erklärten , wurden sie nun gemeinsam
empfangen . Diese Aussprache dauerte 1 -/« Stunden.
Sodann kamen die Nationalliberalen , Prinz zu
Schönaich -Carolath und Schiffer , die Konservativen
Graf Westarv und Herr o . Heydcbrandt sowie die

!

Der ZNegerkurier des Kaisers.
Roman aus dem großen Krieg

von K u r 1 M a t u l l.

25 ) (Nachdruck verboten .)
Als Stephan Andraskt mit seiner Braut den Gra¬

den hinunterging , sagte er:
„Wenn nicht unsere Verwundeten mit ihren

Krückstöcken , verbundenen Armen und Köpfen in der
Menge auftauchten , man möchte fast überhaupt nicht
glauben , daß unser Vaterland in einem so gefährli¬
chen und großen Kriege sich befindet ."

„Hast recht , lieber Schatz ." erwiderte üe . „und ich
kann dir als Dame noch eine andere Beobachtung er¬
zählen . woran wir Frauen merken , daß sich unser
Land im Krieg befindet ."

„Da wäre ich wirklich neugierig ." meinte er.
„Schau, " sagte sie . ..überall hier in der Menge un¬

sere vielgerühmten . schönen Wiener Frauen . Siehst
du irgendwie bei ihnen die uns so oft zum Vorwurf
gemachte Wiener Eleganz ? Wir gehen alle aanz be¬
scheiden und einfach gekleidet . Jede von uns schämt
sich, in dieser Zeit a -n Schmuck und Kleidung zu den¬
ken ."

Sie traten in eine Konditorei ein . Gleich beim
Eingang saß wieder der Kriea und gab Hedwig Rech¬
ner durch eine dicht bei der Tür sitzende sunge Dame
ein Strickzeug und Wolle in die Hand , damit sie . wie
alle übrigen Besucherinnen des Kaffees , die Zeit nicht
nutzlos verlaufen lasse und für die tapferen Soldaten
des Landes Wollsachen stricke.

An allen Tischen klapperten die Stricknadeln , und
es war ein eigenes Bild , wie viel ungewohnte , ele¬
gante und schön gepflegte Hände hier von ihren Besit¬
zerinnen mit freudigem Herzen in den Dienst der gu¬
ten Sache gestellt wurden.

Sie erhielten noch knapv die beiden Plätze , die üe
wünschten , und als sie den Kaffee tranken , überlegten

jie , was sie ctig Abend mit den Elter « gemeinschaftlich

' tun könnten.
„Wir gehen in ein Theater, " sagte ste . — «schau

mal zu und laß dir vom Ober das Abendprogramm
geben , ob vielleicht irgendwo etwas Nettes zu sehen
ist ."

Das tat er und sah im Programm eine Erstauf¬
führung angezeigt.

„Die machen wir mit ." erwiderte ste freudestrab-
lenö und hatte nun auch nicht mehr viel Zeit , sich mit
Stephan in der Konditorei aufzuhalten , denn die El¬
tern mußten benachrichtigt werden , damit man zur
rechten Zeit im Theater war.

Dann saßen ste alle mit lächelnden Gesichtern und
anscheinend fröhlichen Mienen in dem intimen Zu¬
schauerraum . und Stephan Andraskt merkte nicht , daß
seine Mutter , wie auch der Domrendant und selbst
seine Braut eine gemachte Fröhlichkeit ibm gegen¬
über zur Schau trugen . Das tonangebende Wien batte
sich versammelt , soweit es nicht im Felde war . Niel
Uniformen waren zu sehen , mehr als sonst in gewöhn¬
lichen Zeiten , und Überall die braven verwundeten
Höhne des Landes , denen bereits ihr Zustand den Be¬
stich - wes Theaters gestattete,

s Wie abstechend in deren Köpfen die Eindrücke der
letzten Wochen zu diesem glanzvollen Bilde vasten
mochten . War es doch noch aar nicht lange ber . daß
man plötzlich über Nacht aus den Zivilkleidern fort
ein Soldat wurde und mit sudelnden Hurras , brau¬
sender Militärmusik und gesungenen Liedern , umge¬
ben von fast erdrückenden Bolksmassen . zu den Bahn¬
höfen geleitet wurde . Wien — das wunderschöne , liebe
Wien vielleicht für immer zum letzteumal gesehen
batte . Endlose Märsche folgten . — Der Rüste war inS
Vaterland eingefallen . Tausende flüchteten vor ihm
und seinen Kosakenhorden . Schandtaten wurden be¬
richtet . die das Blut erstarren machten , und Wut und
Haß loderten in den Herzen der Soldaten empor:

„Rache an den Russen !"
Fast dauerte es allen zu lange , endliök ins Feuer
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; ’̂ efFtcTer Der Ttzpleri" KM TT« Deutschen
In der Unterhaltung wurde der Kanzlern

mit keinem Worte berührt . Sie drehte sich
schließlich  um unsere militärische,  boit*
tisch e und wirtschaftliche  Lage . Sowohl^
Feldmarschall wie General Ludendorff und die Ab°̂
ordneten legten ihre Ansichten ausführlich dar . %
kann gesagt werden , daß das Gespräch nicht nur j! ^ geholt
den steundlichsten Formen verlief , sondern auch tun*
die offene Darlegung der Verhältnisse allen Teile. •
völlige Klarheit brachte . Die Darlegungen der ^ ' . ,,
den Heerführer waren wn »er stärkste « Jnversst , ~
zu den Erfolgen unserer Waffen getragen und ! Nach
bet den Abgeordneten das Vertrauen zu unserer gjj, länder He>
stigen militärischen Lage noch weiter gefestigt ." ger deutsa

' Wie England hungert . Eg -ruvv^
Nach amtlichen Feststellungen ging im Londg ^ J;' " na tür3

Distrikt Paddington der Brotverbrauch in zwei M
naten um 25 bis 35 Prozent zurück . In Billisst Mitwii
wurden in der Woche bis zum 12 . Mai 1915 481 oo ^ en . D<
Pfund Brot verkauft , in der Woche bis zum 2 . A, Aepington,
1917 aber nur 389 000 Pfund Brot (eine merkwürd , sächlich ihr
Vergleichung der Maiwoche vor zwei Jahren mit j der e
Juli -Woche 1917 ; natürlich ist in diesen zwei Jahy ^ d auch
ein großer Teil der männlichen Bevölkerung diq (U zerstöre
Arbeitervorstadt Londons ins Feld gerückt ). Der Ba > pehung bi
ort Brhghton verbrauchte 25 Prozent weniger » chgeschnittz
Reading 20 Prozent weniger . (Diese Sommerfrisch ewesen zu
an der Küste Englands sind natürlich jetzt ausgesti worzukon
ben .) Aus Portsmouth wird gemeldet , daß in d
letzten Maiwoche 180 OOO Pfund Brot weniger verka , „
worden sind als in der letzten Aprilwoche . gbgabe vo

Weitere Verschiebung von „ Stockholm ". eir
Rach einer Meldung des Budapefter Blattes „ * «Kid

Est " aus Stockholm fällt der Zusammentritt der sozi fn Englan
listischen Weltkonferenz in Stockholm  vorm schäftigt.
sichtlich in die Zeit zwischen dem 10 . und 30 . Augr —- — -

L

Der

Bis dahin müssen sämtliche Stockholmer VorkonferZ
zen beendigt sein . Der Leiter des internationalen |
zialistischen Bureaus im Haag , Huhsmans , muß <g
Petersburg zurück sein und die Sonderkonferenz di
Ententesozialisten , an welcher Huhsmans teilnehnn
wird , noch vorher abgehalten und beendet werden,
ist beachtenswert , daß die Zimmerwalder Ri! fl ere i n
tung gleichfalls geneigt ist . an der Konferenz leih „ „ „ „ i
nehmen . „Die Zimmerwalder sehen genügende 8
rantien dafür geboten , daß die Stockholmer Welt ! J , {n
ferenz kein Diplomatenstil der verschiedenen patri kommen -n
tischen Sozialisten sein wird , sondern vielmehr ei sonnen 3t
ernste Stellungnahme der Vertreter des wahren inte Eintritt wti
nationalen Proletariats bilden werde ." — Au

Wieder einmal : Kriegszielkonfereuz . Emmel  v
Die Pariser Konferenz der EntenteregiervW gtferne Kr«

über die von Rußland verlangte Revision I i- * Die
Kriegsziele  beginnt nach in Stockholm eingck k .

jenen endgültigen Meldungen am 18 . Juli . . ^ gen des
Wie die Fapancr den Russen „ helfen " . Voraussicht!

Nach einer Drahtung der „ Rjetsch " lief ein jH jM Me vo
nisches Geschwader von Kriegsschiffen in dem
sibirischen Hafen Wladiwostok ein . Eine sapai
Brigade besetzte die mandschurischen Eisenbahnen
den Protest der russischen Regierung erklärte Z>
es handle sich um ein Geschwader von Schulsch
Nach der . .Börsenzeitung " treffen in Petersburg
sibirischen Zügen täglich Hunderte von Jop
uern  ein , deren Reisczweck niemand kennt

* ~ *

Nene N-Boots -Bcutc.

Im englischen Kanal und in der Nordsee wich
durch die Tätigkeit unserer U-Boote wiederum 0 De«
fer , 2 Segler und 7 Fischerfahrzeuge versenkt . 8
unter befanden sich der englische Dampfer „ Soll
Prinze " . der englische Motorschovner „ Areil " mit
raffln , Naphtha und Kohlen , der bewaffnete st
zösische Dampfer „Marguerite " , ein durch Flieger«
Bewachungsfahrzeuge gesicherter bewaffneter Dam ? ^
von mindestens 6000 Tonnen , ein mittelgroßer Da« sn . .
fer mit Papier . Paplermasse . Gruben - und geschult . • 1 7
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zu kommen und über sich die totbringenüe . pfeifeB
heulende Musik russischer Schrapnells zu hören

Hei . die pfiff anders , als die Tonart der seid»
weich klingenden Instrumente des jetzt einsetzende«
Theaterorchesters . Ganz verwundert lauschten die
Verwundeten auf die Klänge , die sie heute zum ersten¬
mal wieder hörten und waren fast erstaunt , daß es st
etwas wie Wiener Musik tatsächlich In der Welt aa«

Die hatten sie fast alle da draußen in ihren Scblil-
zenaräben und den haßbitteren Kämvfen vergcM
Dachten überhaupt allesamt nicht mehr daran , d«
hinter ihnen das Vaterland mit den mnndervoD
Schönheiten einer herrlichen Kultur stand die s>" ^
gen die Barbarei und die Knntemvirtschast
der worden schützen mußten.

Run mußten sie es wieder . Fast moblia dohntk
sich ihre starken Glieder in dem Bewußtsein . n,J!
dort draußen nicht umsonst aostanden batte . Daß
so etwas Schönes wie all das . w " « ^ Me * dem Au«
und dem Sinn yfscnbarie . mit seiner Tavferkeii >' «
Was ^-' beschützt hatte.

Wie schwer war das oftmals . Roch mar es n
lanae her . da laa man im Dreck und Schlamm

beschmutzt von oben bis unten , kannte weder ^ e>
noch Waller nnd baute — da saß man miede ' - ans w-

chem . rotem Plüschsessel , wurde von allen Seiten ^
ein Tapferer gefeiert und sah in sanier schöne , a " ' "
und lieblächelnde Frauen - und Mädchenanaen . ,

Fast fühlte man stch beschämt . Das Her;
Braven höher , und sie schworen sich zu . das ; s" »
setzt , wo sie erkannt batten , wie schön das 6ebev^
ihrem Vaterlande sei . mit noch arößerer Tovl^
die Russen zu Boden schlagen wollten.

(Fortsetzung t«1«
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it jffttiS»oT5. Der aus Gelellzüg ^ ersusgefchoffm Mürbe,
nzl r̂weckül Dampfer. der die Nr . 54 an der Bordwand führte,
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8-qIer „Agida " , mit Bannware nach Le Havre unter-
«egs' als Prise ausgebracht . Das Fahrzeug wurde
Später von unseren Torpedobooten nach Zeebrügge

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

'•f  Der Sttrrmerl -ilg von Lombartzhdc.
Nach dem Mailänder Korrespondenten des Mai¬

länder Hetzblattes „ Corriere della Sera " erklärt sich
Der deutsche Erfolg bei Nieuport an der flandrischen
Mte daraus , daß an diesem Frontabschnitt kürzlich
ein Truppenwechsel stattgefunden und die neuen Trup¬
pen natürlich weniger vertraut mit der Lage waren,
geberdies scheine ein schwerer Sturm auf dem Meere
nie Mitwirkung der englischen Schiffe verhindert zu
haben. Der Militärkritiker der „Times " in London,
Kepington, schreibt den Erfolg der Deutschen  haupt¬
sächlich ihrer furchtbaren Küstenartillerie  zu,
mit der es ihnen gelang , die englischen Stellungen
md auch die Brücken über die User und die Kanäle
m zerstören , so daß den englischen Truppen die Heran-
üehung von Verstärkungen und auch der Rückzug
rbgeschnitten war . Tie Absicht der Deutschen scheine
ewesen zu sein , einem erwarteten englischen Angriff
worzukommen.

Kleine Kries.'.Nachrichten.
" In Königsberg wird bis auf weiteres die Gas¬

abgabe von zwei Uhr nachmittags ab bis sieben Uhr
abends eingestellt werden.

" Nicht weniger als tausend Fabriken sind setzt
in England mit der Herstellung von Flugzeugen be¬
schäftigt.

Lokales und Provinzielles.
Schi er sie in, den 17. Zuli 1817.
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re sapm
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* Der Kaninchen - und Geflügelzucht-
Bereit ! Schierftein  hält am Sonnlag. den 22.
Zuli von 10 bis 2 Uhr im Lokal des Herrnß . Wolf
einen Derkaufsmarkt  für Kaninchen ab. Es

enen̂ patr kommen Raffetere sowie Schlachttiere zum Verkauf, auch
ielmehr ei können Nichtmitglieder Tiere zum Verkauf bringen
nähren int, Eintritt wird nicht erhoben.

J ; ** Auszeichnung.  Der Gefreite Hermann
cn*' . Cmmel  wurde zum Unteroffizier befördert und hat das
,eregieruH Eiserne Kreuz U. Klasse erhalten,
rü * Die Brot - und Fleischzuteilung nach

9t  dem 15 . August  wird sich, ans Grund von Erklär-
3 ' ungen des seitherigen Staatskommissars Dr . Michaelis
lfen". voraussichtlich folgendermaßen gestalten : Die Brotmenge
lief ein inj soll wie vor der letzten Herabsetzung, wieder 1900 Gramm

betragen. Allerdings dürfte sich erst nach Feststellung
Ergebnisses der neuen Ernte die Vrotmenge genau

stellen lassen. Jedoch steht zu hoffen, daß die Menge
m 1900 Gramm beibehalten werden kann. Alle ge-

Krankheit versicherungspflichtigen Arbeiter und Ar-
iterinnen sollen zu den 1900 Gramm einen Zuschlag

<v »on  350 Gramm erhalten , so daß für diese das Quan-
1 ' s ium 2250 Gramm wöchentlich betragen werde. Ent-

llt ' sprechende Mitteilungen sollen in den nächsten Tagen
ersolgen Am 15. August wird das halbe Pfund Zu-
sahfleisch wegfallen , das als Ersatz für mangelnde Kar-

n-dsee nuiri toffelrt gedacht war . Bis dahin aber wird die Zufuhr
rum6So« oon  genügenden Kartoffelmengen geregelt sein. — Ferner
erlernt. * nü^ erklärt, daß man glaube, durch schärferes Zu-
ceil" mit oon vornherein für die Zukunft genügende Men-
asfnete st< M Lebensmittel sichern zu können, um bis zur Ernte

Flieger « mt der Lebensmittelversorgung durchzukommen.
-ter TaB ** Die mit Recht gerühmte Findigkeit der

V Post  har auch hier schon häufig ihren Befähigungsnach-
a 6 I i Ivtzjz xxhxgcht. Erst in den letzten Tagen hat sie eine

ihr gestellte Aufgabe zur vollen Zufriedenheit der Beteilig¬
ten mit Glanz gelöst. Ein aus dem Felde an Herrn
Spenglermeister Momentan in Schierstein adressierter Brief
ist dem Adressaten ohne Umstände und Zeitverlust pünktlich
zugeftellt worden. Unsere Postverwallungwird sich nach
dieser Leistung mit dem Hinweis auf »ungeschultes Personal"
dorkommendenfall kaum entschuldigen können. Gleichzeitig
können wir aus dem heiteren Vorfall mit Befriedigung
den Schluß ziehen, daß der Absender, der Landsturmann
8g. Schönmaher, trotz des harten Kriegsdienstes seinen
gesunden Humor noch nicht verloren Hai.
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^ Augcmessemer Verdienst . Der „Vorwärts"
brachte unlängst einen Bericht über die Tätigkeit des
Kriegsausschuffes für Groß -Berlin und knüpfte daran
me weiter unten folgende Ausführung : „Bei dieser
Gelegenheit sei daraus aufmerksam gemacht, daß e»

_ . ., durchaus nicht, wie viele Firmen glauben machen wol-
ken, darauf ankommt , nachzuweisen, daß ein Arbeiter

^ oder Angestellter in einem anderen Betriebe mehr ver¬
dienen kann . Arbeiter und Angestellte sind durchaus
Nicht verpflichtet , anzugeben , zu welcher Firma sie
?ehen wollen ; die Entscheidung des Kriegsausschusses
daftert lediglich auf der Grundlage : Ist das zurzeit
verdiente Geld ein angemessener Verdienst,

h. der gegenwärtigen Zeit entsprechend? Wenn daS
nt cht der Fall ist und die Firma sich weigert , einen
angemessenen Verdienst zu zahlen , steht dem Arbeiter
"der Angestellten der Ab kehr  sch ein  zu , gleichviel
v? bereits eine andere Stellung in Aussicht steht oder
'" cht. Wenn dagegen der Verdienst des Arbeiters oder
Eingestellten angemessen  ist , spielt es ke i n e Rolle,
,i' irgendeine Firma noch mehr zahlen will . Den Ab«
'Erschein kann es in letzterem Falle mit Rücksicht
uns das Mehr bei einer anderen Firma niemalsgeben."

Wieder 1900 Gramm Brot. Das KriegsernähH
dungsamt wird vom 15. August ab das BrotqrumttW
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wieder aus 1900 Gramm pro Kopf und Woche festfetzen.
Mit diesem Tage wird aber das halbe Pfund Fleisch,
das bisher als Zusatz zur Fleischkarte gegeben wurde,
in Fortfall kommen. — Die endgültige Regelung der
Brotversorgung erfolgt erst im Herbst,  wenn das Er¬
gebnis der diesjährigen Ernte ermittelt sein wird.

. Die Zusatzbrotkarten , die bisher nur an Schwer- und
Schwerstarbeiter gegeben wurden , sollen fortan alle
gegen Krankheit versicherungspflichtigen Arbeiter und
Arbeiterinnen erhalten , und zwar in Höhe von 350
Gramm pro Woche.

Warum nicht auch selbständige Handwerksmeister,
die doch auch schwer und meistens sehr lange körper¬
lich arbeiten müssen, Brotzusatzkarten erhalten , ist
nicht zu erkennen.

* Der Kreisoerb and für Handel und Ge¬
werbe  des Landkreises Wiesbaden hielt am Sonntag
Nachmittag in Biebrich unter dem Vorsitze von Stadt¬
baurat Thiel , seine erste Versammlung ab. die gut besucht
war . Der erste Punkt der Tagesordnung , Gründung
emrr selbständigen Krankenkasse für den Bezirk Wies¬
baden , wurde nach dem Antrag des Gewerbevereins
Biebrich erledigt , daß eine selbständige Kankennkasse ge¬
gründet wurde , in die alle Handwetter ohne Rücksicht auf
das Alter eintreten können. Die Versammlung erblickte
weiterhin in der Vermittlung von Arbeitsgelegenheit eine
wichttge Aufgabe des Kreisverbandes . Es wurde be¬
schlossen, ein Gesuch an den Zentraloorstand zu richten,
er möge bei der Behörde vorstellig werden , ddß die nö¬
tigen Unterlagen bei Arbeitsoergebungen zur Stelle seien.
Zwecks Begründung dieses Gesuches sollen an alle Lokal¬
gewerbevereine des Kreises Fragebogen erichtet werden.
Als stellverttetender Geschäftsfüarer wurde Architekt Schenck
gewählt . Als nächster Tagungsort wurde Flörsheim in
Aussicht genommen.

* Mainz,  15 . Juli. (Eine Klage gegen die Skadi
Mainz) Am Abend des 16. April kam es zu Auf¬
läufen und Zusammenrottungen von Weibern und halb¬
wüchsigen Burschen Sie durchzogen lärmend einige
Straßen, zerlrümmerten Schaufenster, entwendeten und
vernichlelen Waren. Die geschädigten Ladeninhader
wandien sich wegen Schadloshallung an die Stadtver¬
waltung, dis die Angelegenheit den betreffenden Kom¬
missionen zur Beratung unterbreitete. Jetzt ist den Laden-
besttzern von der Oberbürgermeisterei die Mitteilung zuge-
gangen, daß sie nach Anhören der städtischen Ausschuß-
Kommissionen einen Haflpflichtanspruch nicht anerkenne, da
die Voraussetzungen des Gesetzes über die Verantwortlich-
keil der Gemeinden für Verletzungrn und Beschädigungen
infolge oon Zusammenrottungen nicht gegeben sind.
Wie wir vernehmen, haben die Ladeninhaber bereis die
ersten Schritte getan, um eine richterliche Entscheidung
herbeizuführen.

Ans aller Welt.
**  Von den Fremden will man in diesem Som¬

mer nicht viel wissen. Der erste Bürgermeister von
Wernigerode sieht sich genötigt , einer unfreundliche«
Gesinnung gegenüber den Fremden entgegenzutreten.
Er verweist auf die Notwendigkeit des regen Fremden¬
verkehrs für den Ort und fährt dann fort : „Trotzdem
hat sich hierorts eine Abneigung gegen die Fremden
herausgebildet , die an die chinesischen  Zustände
vor dem Boxeraufstande erinnert . Wir können und
müssen verlangen , daß den Sommerfremden , die sich
zum größten Teil aus überarbeiteten und überan¬
strengten Menschen zusammensetzen, mit Achtung be¬
gegnet wird , die jeder Mensch verlangen kann , der
unter dem Schutze der Gesetze in unseren Mauern
weilt . Es ist genug , daß der Deutsche draußen nur
Hatz und Feindschaft findet . Soll er jetzt nicht einmal
mehr sicher sein unter seinen Stammes - und Volks¬
genossen ? Datz diese Mahnung nötig ist, ist kein rühm¬
liches Blatt in der Geschichte dieses Krieges !" — Ein
Wort gegen die Hamsterer , die der nicht vom Frem¬
denverkehr lebenden Bevölkerung das Leben verteuern,
hätte hierbei eigentlich nur wie ausgleichende Gerech¬
tigkeit gewirkt.

** Seltene Gnrken -Ernte . Fast um vier Wochen
früher als 1916 hat in diesem Jahre in der Naum-
burger Gegend die Gurkenernte eingesetzt, so datz
ßstaumburg früher als Liegnitz und Calbe a . S .,
die sonst um 14 Tage früher zu ernten begannen , mit
Angeboten nach auswärts auftteten konnte. Die Preise
stellten sich im Großhandel auf 10—12 Mark , im
Kleinhandel auf 13—14 Mark das Schock.

** Wie ein Märchen aus Vorkriegs-Zeiten lesen
sich die neuen Höchstpreise für Schweinefleisch und
Schweinefleischwaren für den Bezirk Arolsen (Waldeck).
Danach darf ein Pfund nur kosten: Bratfleisch mit
Schinken 1,40 Mark , Rauchfleisch mit Vorderschinken
1,30 Mark , gehacktes Schweinefleisch 1,60 Mark , un¬
geräucherter Speck und Nierenfett 1,80 Mark , Wurstfett
1,40 Mark , gekochter Schinken ohne Knochen 2 Mark,
Zervelatwurst bester Sorte , trocken, 3 Mark , Sülze
1,20 Mark , geräucherter Speck 2,50 Mark, Rollschin¬
ken 2,50 Mark.

** Bon Berlin nach Siebenbürgen reisen in diesen
Tagen 800 Schüler Berlins , zumeist solche höherer
Lehranstalten . Die Verteilung erfolgt auf 16 Gemein¬
den mit deutschsprechender Bevölkerung.

** Reiche Honigausbeute in Pose,». Auf den grö¬
ßeren Bienenständen wurden in der Gegend von Gne-
s e n schon bis fünf Zentner Honig geerntet , wobei ein¬
zelne gute Völler bis 50 Pfund geliefert haben.

Kleine Neuigkeiten.
* Der „ Verein deutscher Zündholzfabrikanten"

hatte mit Rücksicht auf die Preissteigerungen für Che¬
mikalien , sowie der gestiegenen Selbstkosten eine
Preiserhöhung für Zündhölzer beantragt . Die Reichs¬
regierung hat diesem Anträge nicht stattgegeben.

Scherz und Ernst.
tk Vom Nutzen des Regens . Wenn jeder zp

und dritte Regentropfen seine Besttmmung erfülltes
eine Pflanze zu tränken und zu befruchten , so würd ‘
unsere Landwirtschaft mit Leichtigkeit das Doppelt
und Dreifache leisten können, aber bei weitem der größte^
Teil der Gewitter -Regengüsse und sonsttgen Nieder - ;
schlüge geht dem Lande verloren und ^ llt in die
Meere . Zudem ist durch die Abholzung der Wäl¬
der , die Kolonisierung der Moore und die mangelnde
Aufforstung das Klima auch verändert worden . ^
Denn die Wälder  sind die großen Natur -Wasser »,
Reservoire , die viel Wasser ansammeln und auffpei -,
chern und wenn nötig , verdunsten lassen und hier --
durch ausgleichend auf den Wasserhaushalt wirkend
Gerade Deutschland gehört zu den Ländern , die ein«
besonders große Niederschlagsmenge haben und inÄ
Meer entsenden , dabei aber diese Regenmenge
wenig ausnutzt , sondern unverwertet ins Meer ab -l
fließen läßt . Man denkt gewöhnlich über diese Dinget
nicht nach, und kaum einer ist sich bewußt , wohin dass
Wasser , das heute vom Himmel fällt , flletzt — %vt
welchem Meere gehört es in München, in Leipzig,!
in Stuttgart , in Wien , in Berlin ? — und nächstlle -i
gend wäre doch auch einmal zu überlegen : Könnte^
man das unendlich viele Wasser, bevor es in die Meere
absließt , nicht erst — vorausgesetzt freilich', daß dazu
die geeigneten Mittel und Wege gefunden würden —
flir Landwirtschaft und Industrie nutzbar machen?
Könnten damit nicht Millionenwerte erhalten bleiben,
die gratis vom Himmel gespendet werden und die mau
unbeachtet entrinnen läßt?

tf . Beim „Marathonlaufen ", das in New Udrik
stattfand , siegte der berühmte Läufer Hannes Kole-
mainen , ein Finne , auch in Deutschland wohlbekannt,
mit 1 Stunde 7 Minuten 11' /° Sekunden gegen seinen
Landsmann Kyronnen , der 1 SMnde 7 Minuten 25
Sekunden brauchte . Die Marathvnsttecke ist 19 .940
Kilometer lang . ,

* * •
Bunte Stellte.

Am Donnerstag vor 100 Jahren machte Kar!
von Drais seine Probefahrt auf der von ihm erfun¬
denen „D r a i s i n e". dem ersten Fahrrad . Die dama¬
ligen Zeitungen berichteten , daß der Erfinder am 13.
Juli 1817 auj seiner Fahrmaschtne ohne Pferd vo«
Mannheim bis an das Schwetzinger Relaishaus und
wieder zurück, also gegen vier Poststunden Weges , in
einer kleinen Stunde Zeit gefahren  sei.

Letzte Nachrichte«.
Berlin.  17 . Juli.

Privattelegramme.
Der , Berliner Lokalanzeiger" schreibt iu Erwartung

des ersten Auftretens des neuen Reichskanzlers am
Donnerstag im Arichslagu. a. : Es ist ohne weitere,
einleuchtend, daß der neue Reichskanzler unmöglich in
knapp sechs Tagen ein ausführliches Programm aufstellen
und sich darin vor der Oesienllichkett sestlegen kann. Zn
Reichsiagskreisen rechnet man denn auch keineswegs mit
einer etgenllichen Programmredr. sondern mit einer Etn-
führungsrede. in welcher der Kanzler zwar zu den
brennendsten Fragen der inneren und äußrren Poliltt
Slellung nehmen, aber es vermelden dürste, schon jetzt
sich die Hand derart zu binden, daß veränderte Der-
hältnisie, die ja gegenwärtig von Tag zu Tag eintreten
können, ihm dann nicht gestatten, auch seine Haltung
enlsprechend abzuändern.

Wie das „Betl. Tagblall" mein!, ist Dr. Michaelis
zwar geneigt, in seiner Anlrtllsrede Erklärungen abzugeden,
die ungffähr dem Sinn der Friedensresolullon entsprechen
sollen, aber er Hai sich zu der Annahme der Mehrhetls-
resolutton bisher nicht bereit erklärt. Sollle er die Resoltion
zurückweisen,- so würde er gleich in der ersten Relchstags-
sitzung eine stark« Mehrheit gegen sich haben. Herr
Michaelis kann nicht wünschen, am Beginn seiner Kanzler¬
laufdahn eine solche Mehrheit gegen sich zu vereinige«.
Er soll ja nicht übersehen, daß auch die Art, wie er die
geplante Neubesetzung der Aeichsregterungsposten ganz
ohne den Reichstag erwägt, nicht geeignet ist, ihm den
nötigen Rückhalt zu sichern:

W a s hi n g t o n. 16. Juli. (WTB. Nichtamlltch.)
Aeulermeldung. Präsident Wilson hat eine Bekannt¬
machung erlassen, dt« den deutschen Seeverstcherungs-
gesellschasten die weitere Tätigkeit tn den Vereinigten
Staaten untersagt und amerikanischen Versicherungs-
gesellschasten die Rückversicherung mit ihnen verbietet.
Zahlungen auf Grund bestehender Verträge werden während
des Krieges aufgehoben, ausgenommen, wenn«s sich um
jetzt in See beftndltche Schiffe handelt.

Breslau,  16 Juli. (Prtv.-Telegr.) Wegen
Lebensmittelschiedungrn sind, wie der„Schlesischen Zei¬
tung" aus Beuthen gemeldet wild, zehn Personen aus
dem oderschlestschen Industriedezirkverhaftet, aber wieder
freigelasien worden. Unter den Verhafteten befindet sich
ein Dresdener Kaufmann und mehrere Eisendahnbeamte.
Tee, Seife und andere Waren tm Werte oon einer
Million wurden beschlagnahmt.

London,  16 . Juli. (WTB. Nichtamtlich.) Der
König hat für morgen eine Sondersitzung dcr Geheimen
Rats angeordnet, um seine Absicht auszusühren, den
Namen seines königlichen Kaufes zu ändern. Der Namen
wird später durch eine Proklamation bekanntgegeben
werden.

Berlin.  16 . Juli (WTB. Amtlich) Die Safen-
anlagen von Ärensdurg und die russische Sreflugstatton
Papenholm aus der Insel Oesel wurden oon den Flug¬
zeuggeschwadern der östlichen Ostsee in den letzten Tagen
wiederholt und erfolgreich mit Bomben angegriffen. Die
Flugzeuge sind sämtlich unversehrt zurückgekehrt.

Der Chef bcs Admiralsiabs der Marinê..
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Allen Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche Nachricht, dass am Sonntag Abeud
9tz Uhr mein lieber Mann, unser guter treusorgender Vater, Grossster , Bruder, Schwager und Onkel, Herr

Konrad Wehnert

nach langem, schwerem, mit grosser Geduld ertragenem Beiden, im 61. Lebensjahr, in ein besseres Jen
seits abgerufen wurde.
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$cliiergteiii , den 16. Juli 1917

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 2^ Uhr, vom Trauerhause, Thielesprivatstrasse 7, aus statt.

Zuverlässiger , pünktlich«Geeignete
tmtlid

Todesanzeige.
Hiermit die traurige Mitteilung, dass uns unser

liebes Sdhnchen

sofort gesucht.
Schiersteiner Zeitu

zum Pflücke » von Sauerkirschen  sofort
gesucht Ein gul erhaltenes

Paddelboot
wegen Einberufung billig abji1
geben. Lehrste. 31.

Hof Rubber«
bei Niedertvallus.

Telephonische Anfragen(Nr. 200 Amt Lllviklel
Mittags von 11%bis 1 Uhr, abends von 6%Uhr ab.

am Sonntag im zarten Alter von 18 Monaten durch
den Tod entrissen wurde. Gut erhaltener

Kleiderschrank,
Bettstelle mit Sprungrahmen»d

^ausszeilv
.ZuwiderhlDiu trauernden Hinterbliebenen

Familie Fritz Schröder.
dreiteiliger Matratze preiswert ch >chihlsbeamli
geben. Zu erf. in der GefchäflSs»

Sprechstundent I
8—1 und 3- 8 Uhr.

& Riemcyer, i
Biebrich , Mainzerstratze 25a. ].
Gegenüber der Hofapotheke »

Soviei -Stein, ! 6 . Juli >917 zu kaufen gesucht.
Jak . Wintermeier . Bleichstr.

Ein Paar fast neueDie Beerdigung findet Mittwoch, den 18 Juli, nach¬
mittags 3 Uhr, von. d r̂ hiesigen Leichenhalle aus statt.

Nr. 38 zu verkaufen
_I_ WSrtstr .̂  Es werden

Gesucht zum 1 August ein '̂ Dtgeben. 1c
licheS, sauberes ŵejz her la

MÜbcho » und

veranstaltet vom

Kaninchen- und Geflügelzucht-Verein Schierstein

Sonntag , den SS . Juli bei H. Wolf , Rebstock
Ginlrill frei

Danksagung *ran

Für aufrichtigen Beweise liebevoller Teilnahme
beim Verluste meiner lieben Verstorbenen, Frau

Katharina Siegwart 3m Aufträge des Königlichen Amlsgerlchls zu Wiesbaden wird
durch den Unlerzelchneien am

Montag , den 30 . Juli d. IS . 11 Uhr Borm.
im Sitzungssaal« des Aalhauses hier das zum Nachlasse des ver¬
storbenen Musikers Ahsinhard Schmidt gehörig« Wohnhaus. Wilhelm»
strotze 19, öff-nllich freiwillig versteigert.

Die das Grundstück belrvstendrn Nachwelsungen, sowie die Der»
sleigerungsbedingungen können bet dem Unterzeichnetenelngefehen
werden.

Sch irrst ein.  17 . Juli 1917.

Das Ortsgericht
Schmidt

Orlsgertchlsvorsteher.

nigen Stunden , 1Leier1
BucIMereiW. Msagen wir hiermit herzlichen Dank. Insbesondere danken,

wir dem Herrn Pfarrer Kühler, Biebrich , für seine1
Trostes Worte am Grabe, den ev . Schwestern für ihre
liebevolle Pflege und fir die reichen Kranz- und
Blumenspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen können nur gegen sofortige

Lcdiersteio- den 16. Juli 1917,

zur Aufnahme gelangen.
Schiersteiner Ze

SSS9HBMI! ' ■
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